Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sountagsblatt “ 


BVierteljägrlih: Bei Adholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 

Abholeſtellen 1,80 M.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 

Vorftädten, Moder u Podgorz 2 25 M.; bei der Poſt 2 M., durch 
Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Mit dem 1. Januar 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 1. Viertel⸗ 
jahr 1901 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 


Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
— neuer Nachrichten aus Stadt 1 8 

er reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Tagesfragen etc. etc. 


Er wird der „Thorner Zeitung“ je de 
— 2 „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 


Der bis zum 1. Januar erſcheinende Theil 


des hüͤchſt ſpannend geſchriebenen, in unſerer 
Heimathprovin; We 
Kriminal⸗Romans ſtpreußen ſpielenden 


„Wer war's?“ 
von Maximilian Boettcher 
wird den neu hinzutretenden Abonnenten unent⸗ 
geltlich nachgeliefert. 


Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Poſt 2 
Mk. (ohne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
Geſchäftsſtelle oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 
n der Stadt, den Vorſtädten, Mocker und 


nur 1,50 Mt. ug 


eee eee 


Der Weihnachtsfeierta 
ge wegen er⸗ 
ſcheint die nächſte Nummer un erer 
Zeitung am Donnerſtag, den 27. De: 
zember, Abends 


— — 


Weihnachten. 


Wir feiern das ſchöne Weihnachtsfeſt 
Deutſchen das liebſte Feſt im En 855 ei 
mittelbar an die Schwelle des hohen Feſtes ſin d 
die rauſchenden Wellen der Tages- Senſation, un d 
es waren nicht viel erfreuliche Ereigniſſe darunter, 
herangeſchlagen, nun ſoll Friede und Freude 
kommen, und dieſe beiden Himmelsboten werden 
uns ſicherlich zur herrlichen Feier wieder erquicken. 
Und die Menſchheit, unſer deutſches Volk, das 
deutſche Haus und die Familie, können ſie ge⸗ 
brauchen, viel Arbeit, viel Aufreibung der körper⸗ 
— —— — — — ar 


Wer war 82 
Kriminalroman von Ma rimil ian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
18. Fortſetzung. 


Konidi unterbrach die Stille jedoch bald, 
indem er in mahnendem Ton ſagte: 

„Eilen wir, meine Herren; in einer Stunde 
wird es dunkel, und wir haben wohl beinahe eine 
Stunde damit zu thun, den ganzen Park abzu⸗ 
8 Wie Sie ganz richtig bemerkten, Herr 
Pig muß io alſo an jener Stelle, an der 

˖ vor ſich ging, die recht markante S 
einer Blutlache befinden a 1 . 

„Oder aber,“ erwiderte Sellin nachdenklich, 

eder Mörder kann dieſe Blutlache vergraben 


und den aufgewühlten B 
geglähtt haben ur oden mit einer Harke 


v0... dann 
Konſcht ganz rathlos. 


Run Üpeafele = unterbrach 
enfalls, Arthur, „un ſere 
erſte ie N 19 wir meine Herren, ſuchen 
wir finden bie Naa zen Sac ging, and 
a Wanſch trennte man fih und 
Parteien fort. lorf&ungen in zwei geſonderten 
— bil a nid, Stein und der Oberwacht⸗ 
. en die eine, Arthur und Tribukeit die 


dann. ..“ ſag te 


lichen und geiſtigen Kräfte liegen in den ver⸗ 
wichenen Monaten, es iſt gerungen, wie nicht 
oft, denn der harte Druck der Zeil hat ſich für 
Viele mit aller Gewalt geltend gemacht. Das 
Leben iſt nicht leicht in unſeren Tagen, für Arbeits⸗ 
Verdienſt und für die ſelbſiſtändige Exiſtenz find 
vielfach ganz neue Geſichtspunkte maßgebend 
geworden, die perſönliche Tüchtigkeit kämpft einen 
ununterbrochenen Kampf mit der Konkurrenz des 
Geldes, und der Wunſch, die heiße Sehnſucht 
ift erklärlich, mit der Millionen nach einem Aus⸗ 
ruhen lechzen! Aber nie können Einzelne das 
ſauſende Rad der Arbeit zum Stillſtand bringen, 
die ruheloſe Haſt zum Schweigen! Da verſagt 
der kühnſte Menſchenwille; die allgemeine Emp⸗ 
findung, ein höheres Gebot können nur helfen, 
und ſie helfen uns, indem ſie uns Weihnachten 
beſcheeren! Unſerem Geſchlecht iſt nicht ohne 
Unrecht der Vorwurf gemacht, es entferne ſich 
von Einfachheit und ſchlichter Lebensweiſe, auch 
das Verſtändniß für die Heilswahrheiten des 
Chriſtenthums jet im Weichen, aber was eine 
neue Lebensguffaſſung verſchuldet, das ſcheint der 
immer mehr Hervortretende Ernſt des Lebens 
wieder wett machen zu wollen, was Vielen nicht 
ſehr werthvoll erſchien, iſt wieder zu hohem An⸗ 
ſehen gelangt; dies letzte Jahr hat Tauſende 
erkennen laſſen, welcher Vergänglichkeit äußerer 
Glanz, äußere Freuden ausgeſetzt ſind. Die 
Sehnſucht nach dem freudevollen Chriſtfeſt, der 
Feier voll echter Weihe, iſt darum inhaltsvoller, 
als ſonſt wohl, denn die Millionen wiſſen, nur 
das iſt ewig und unveräußerlich, was ſich über 
Menſchenwerk erhebt, was nicht von den Launen 
des Tages abhängig iſt. So wollen wir uns des 
Weihnachtsfeftes von Herzen freuen, denn wir 
wiſſen nicht, wie reich oder wie karg uns in den 
kommenden Monaten die ideale, lichte Glückſeligkeit 
zugemeſſen iſt. 

Deutſchland, das neue deutſche Reich, iſt in 
fein Mannesalter eingetreten! Wie der einzelne 
Menſch in dieſem den Ernſt des Lebens oft erſt ſo 
recht erfaßt und die Kraft gewinnt, Erfahrungen 
zu ſammeln, um den Kampf mit dem Leben zu 
beftehen, fo auch unſer ganzes Volk. Wir Haben 
auf unſerem nationalen Wege eine gute und be⸗ 
fonnene Führung, aber wir wiſſen auch, daß ein 
rechter Feldherr ſelbſt dann nur einen vollen Sieg 
erringen kann, wenn die einzelnen Mannſchaften 
ſeiner Regimenter geſchloſſen Schulter an Schulter 
ſtehen. Das gilt auch fär uns und unſere Zu⸗ 
kunft, nach Außen hin und im Innern nicht 
minder. Die Ereigniſſe in China und ihr Ver⸗ 
lauf ſind auch eine Lebenserfahrung für die Na⸗ 
tion, mit der wir auf lange hinaus rechnen können. 


Im modernen Volksleben kann auch für die fried⸗ 


liebendſte Nation die zwingende Nothwendigkeit 
kommen, plötzlich den Säbel zu ziehen, die Büchſe 
in die Hand nehmen zu müſſen, wir müſſen alſo 
bereit ſein, für eine Stunde, die wir nicht wünſ chen, 
— — : e—— 


Die beiden letzteren durchſtöberter beſonders 
eingehend jene Parkecke, in welcher der Kadaver 
des Hundes gelegen halte. Auch bier waren von 
dem Gendarmen ſorgfältig die Umriſſe der Auf⸗ 
findungsſtelle in den Boden gezeichnet worden. 
Auch hatte er, da vor ihm niemand an jene 
Stelle gekommen war — dafür geſorgt, das auch 
ſpäter kein Uaberufener ſich dort zu ſchaffen 
machte und die Spuren vertrat. 


Sellin fand die Angaben des vom Amtsrichter 
aufgenommenen Protokolls voll beſtätigt. Der Mann 
mit den eleganten Stiefeln war über die Mauer 
geſprungen und hatte den Hund, der ihn anfiel, 
erſchlagen. Eine Blutlache von der Größe eines 
Hutrandes etwa kennzeichnete die Stelle, wo die 
verendete Dogge mit der Schnauze gelegen hatte. 


Sellin verfolgte nun die Spur der eleganten 
Herrenſtiefel. Aber der Regen hatte ſie zum 
großen Theil verwiſcht, ſo daß die Suchenden ihr 
nicht einmal bis zu jenem Bosket folgen konnten, 
bei dem fie geftern, den aktenmäßigen Angaben 
nach, geendet haben ſollte. Nur an einer Stelle, 
unweit der Mauer ließ ſie ſich etwa zehn Schritte 
weit deutlich verfolgen. Hier kaiete Acthur auf 
den Boden nieder und ſpähte und ſpähte 
Bald hatte er gefunden, worauf es ihm momen⸗ 
ton ankam. 


„ Tribukeit,“ ſagte er, „beugen Sie ſich ein⸗ 


mal nieder und ſehen Sie. Hier iſt der Abdruck 
des linken Fußes — hier der des rechten 


Begründet 1760. 
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daß er ſogleich von dem Hunde in den rechten 


mit frommer Bewunderung nieder 
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1900 
einigen Wochen dem Kaiſer Unter den Linden be⸗ 
gegnete und ſtehen bleibend grüßte, erfannte ihn 
der Monarch ſofort und dankte, indem er ihm 
freundlich lächelnd mit dem erhobenen 


ger drohte. Das Weihnachtsfeſt verlebt 
— * Familie in der althergebrachten 
eiſe. 


— Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
wird als Oberpräſident nach Poſen gehen und 
der Poſener Oberpräſident von Bitter wird 
Staatsſekretär werden, — fo konnte man dieſer 
Tage in einer ganzen A zahl von Blättern 
leſen. Dieſes Chassez croissez wird aber that: 
ſächlich nicht eintreten. = 

— Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſtellt mit 
auf die viel erwähnten Aeußerungen des Grafe 
Klinkowſtröm in einer Königsberger Verſammlung 
noch einmal feſt, daß der konſervative Redner min 
keiner Silbe beſtimmte Zollſätze oder andere 
Einzelbeiten berührt hat, und daß es ebenſo aus⸗ 
geſchloſſen ſei, daß er mit dem Reichskanzler über 
irgendwelche konkreten Fragen der Zollpolitik 
geſprochen hat. Seine Ueberzeugung, daß wir mit 
dem Reichskanzler eins feien, ſtützt ſich lediglich auf ; 
die von dieſem und den Regierungsvertretern in 
der Budgetkommiſſton bei den Verhandlungen über 
das Flottengeſez und andern Gelegenheiten abs 
gegebenen Erklärungen, daß die neuen Handel 
verträge in erſter Reihe der Landwirthſchaft u 
Gute kommen müßten. ; 

— In einem Artikel „die Miniſter 
und wir“ bemerkt die „Deutſche Tagesztg.“, f 
Graf Poſadowsky und Herr v. Miquel hälten 
zwar ein offenes Verſtändniß für die Landwirth⸗ Be 
ſchaft. Beſonderes für dieſe ſei von ihnen jedoch 
nicht zu erwarten, da beide wohl oder übe! die 
Geſammtpolitik des Reiches mitmachen müßten. 
— Das preußiſche Staatsminiſterium 
hat noch unmittelbar vor dem Feſte eine 
Sitzung unter dem Vorſitz feines Vicepräſidenten 
v. Miquel abgehalten, in der das dem 
Landtage vorzubringende Arbeitsmaterial feſtgeſtellt 
wurde. Ob die Kanalvorlage in der 
bevorſtehenden Seſſion, die bereits am 8. Januar 
beginnen foll, eingebracht werden wird, ſteht noch 
immer nicht feſt, fo intereſſant die Gewißheit 
hierüber auch für die Beurtheilung der Geſammt. 
politik wäre. 

— Bezüglich der in Ausſicht ſtehenden Shul»r 
reform wird halbamtlich gemeldet, daß nicht 
die Abiturientenprüfung, ſondern nur die Abſchluß 
prüfung in Wegfall kommen wird, die ſeit einer 
Reihe von Jahren für den Nachweis der Reife 
für Oberſekunda erforderlich war. Auch für die 2 
Ertheilung des Zeugniſſes zum einjährigefreiwilligen 
Dienſt iſt die Abſchlußprüfung daher nicht mehr 
erforderlich. — An einen Fortfall der Abiturienten⸗ 
prüfung haben auch wohl nur ganz vereinzelte 
Leute gedacht. 

— Die Lage der deutſchen Grund? 


Als die fünf Herren ſich nach etwa halb⸗ 
ſtündigem Suchen wieder bei dem griechiſchen 
Tempelchen trafen, ſtellte es ſich ſchnell heraus, 
daß das Reſultat der von ihnen angeftellten Nach⸗ 
daßchungen — trotz des von allen gleichmäßig 
bewieſenen Eifers — ein höchſt minderwerthiges 
war. Außer dem, was Sellin entdeckt hatte, 
war von keinem etwas Neues gefunden, das zur 
Klärung der Sache hätte beitragen können. Br I 
allem — eine größere Blutlache war im ganzen 
Parke nicht vorhanden. 9 

Alſo war entweder der Mord garnicht im 
Parke begangen worden .. oder der Mörder 
hatte es eben verſtanden, die Blutlache zu de⸗ 
ſeitigen ö 

Der Oberwachtmeiſter Schmidt war noch ein⸗ 
mal in den Tempel hineingegangen und kam jetzt 
zurück, um Sellin darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ſich in dem Tempel dicht neben der ausheb⸗ 
baren Mittelflieſe ein größerer Blulfleck befände, 
kein einzelner Tropfen, aber allerdings auch keine 
richtige Lache. 

Arthur ging ſich die Stelle zu betrachten 
Er kam zu der Anſicht, daß der Mörder dort 
den Leichnam niedergelegt und daß des Opfers 
mit halbgeronnenem Blut bedecktes Hau 
dadurch an jener Stelle die weiße Flieſe berührt 


hatte. 
(Fortſetzung folgt. 


die aber unverſehens kommen kann. Zum zweiten 
ſollen wir aber daran denken, Jeden nach dem 
Werth zu meſſen, den er hat! In ernſten Zeiten 
gilt das Wort: Trau, ſchau, wem? — Kraft 
haben, iſt heute eine Nothwendigkeit, den 
Stolz feiner Kraft zu befigen, eine Ehre! 


Wir wollen vor Allem auch an ein freund⸗ 
liches Zuſammenſtehendes deutſchen 
Bürgerſtandes gemahnen, das ſich in Zu⸗ 
kunft als eine immer größere Nothwendigkeit er⸗ 
weiſen wird. Wir ſehen es immer deutlicher, wie 
die Gefahr droht in der modernen Entwickelung 
des Arbeitslebens, daß ſich Geld und Gewinn in 
verhältnißmäßig wenigen Händen vereinen, wie 
dem fleißigen, vorwärtsarbeitenden Bürger ſeine 
Selbſtſtändigkeit immer härter bedroht wird. Die 
großen Unternehmungen unſerer Zeit bringen die 
Anhäufungen der Kapitalien naturgemäß mit ſich. 
Auch auf dem Felde der Arbeit ſind feſt zuſammen⸗ 
gehaltene Mittel nicht zu entbehren, aber wir 
wünſchen doch im Intereſſe der Vaterlandsliebe 
aufrichtig, es möchte noch mehr nach Wegen ge⸗ 
ſucht werden, den felbfiftändigen Bürgerſtand zu 
vermehren, nicht aber, ihn zu verringern. Im heißen 
Wettbewerb von heute heißt die Parole nur zu oft: 
Todtmachen! Giebt Deutſchland nicht jedem 
rechtlichen Arbeiter Platz zur Selbſtſtändigkeit? Es 
kann nicht Alles ſo bleiben oder wieder ſo werden 
wie es einft war, aber die freundliche Rückſicht⸗ 
nahme aller Bürger des Reichs auf einander kann 
größer werden, als ſie heute iſt. Daß unſer 
Vaterland groß und ſtark beſtehen bleiben möge, 
iſt unſer Aller Wunſch, aber eine ſolche Größe 
und Stärke gedeiht nicht bei einigen Tauſend, 
Millionen faſſenden Geldſchränken, ſondern nur bei 
einem kernigen Bürgerthum! Daß das dem 
deutſchen Reiche auch in dieſer ſchweren Zeit un⸗ 
n erhalten bleibe, iſt unſer Weihnachts⸗ 
wunſch. 


Deuiſches Reich. 
Berlin, 24. Dezember 1900. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin 
wohnten Sonnabend Vormittag in der Sieges⸗ 
allee zu Berlin der Enthüllung der Denkmals⸗ 
gruppen des Kurfürſten Joachim's II. Hektor 
und des Königs Friedrich Wilhelm I bei. Der 
Kaiſer ſprach dem Prof. Siemering und Herrn 
Magnuſſen ſeine Anerkennung über das Ge⸗ 
ſchaffene aus und verlieh Beiden Ordensaus⸗ 
zeichnungen. Sowohl der Kaiſer wie die Kaiſerin 
unterhielten ſich lebhaft mit dem zur Feier ge⸗ 
ladenen Regierungspräſidenten v. Jagow, der 
als Landtagsabgeordneter ein Gegner der Kanal⸗ 
vorlage geweſen und deshalb als Regierungs⸗ 
präſident zur Dispoſition geſtellt worden war. 
Als Herr v. Jagow (früher in Poſen) vor 


hier wieder der des linken ... hier wieder der 
rechte Fällt Ihnen daran nichts auf?“ 

Der Gendarm ſtarrte eine ganze Weile auf 
die Spuren ... dann fagte er, ein wenig ver⸗ 
legen: „Nein, Herr Leutnant!“ 

„Aber Mann!“ entfuhr es Arthur's Lippen. 
„Sehen Sie nicht, daß der linke Stiefelabdruck 
überall tiefer in den Boden geht, überhaupt viel 
deutlicher iſt als der rechte?“ 

„Ja. . Herr Leutnant .. allerdings.“ 

„Und ſehen Sie nicht, daß der mit dem linken 
Fuß gemachte Schritt jedesmal viel länger iſt 
als der mit dem rechten unternommene .. Bei⸗ 
nahe jedesmal doppelt jo lang.. Daß der 
rechte Fuß ſtellenweiſe ſogar unmittelbar neben 
den linken niedergeſtellt wurde?“ 

„Allerdings. — Herr Leutnant. . . ja!“ 

„Und ſchließen Sie daraus nichts?“ 

Tribukeit dachte eine Weile nach, dann 
ſchüttelte er beklommen den Kopf und ſchwieg. 

„Schlauberger, der Sie find! Daraus folgt 
doch ſonnenklar, daß der Mann ſeinen rechten 
Fuß nicht ſo gut gebrauchen konnte wie den linken, 


Fuß gebiſſen worden iſt. Das iſt doch ein ſehr 

wichtiger Anhaltspunkt für die Unterſuchung!“ 
Der Gendarm ſtaunte auf den Krimminal⸗ 

inſpektor, der immer noch auf den Knieen lag, 


„Ja. . da haben 


N der Herr Leutnant 
natürlich ganz recht!“ 


chuldbank, die gleich der preußiſchen Hypo⸗ 
thekenactienbank vor dem Bankerott ſteht, iſt von 
einer zu dem Behufe eingeſetzten Reviſionskom⸗ 
miſſion geprüft worden. Der ſehr umfangreiche, 
vier lunge Spalten füllende Bericht dieſer Com⸗ 
miſſion liegt nunmehr vor. Der Bericht entrollt 
ein geradezu grauenvolles Bild der Mißwirthſchaft, 
die Verhältniſſe find ſo verworren, daß ſogar eine 
Bilanzaufſtellung unmöglich war. Sachverſtändige 
erklären jedoch, bei ruhiger Abwickelung, d. h. 
wenn insbeſondere die Beſitzer der Realobligationen 
feft zu einander halten, ſeien 60 Millionen 
Hypotheken eingangfähig. Sollten die Obliga⸗ 
tlonenbeſitzter nicht alles verlieren, dann wird ihnen 
in der That nichts anderes übrig bleiben, als 
abzuwarten. Ganz ausgeſchloſſen iſt es ja nicht, 
daß das, was bisher noch nicht verloren iſt, ge⸗ 
rettet wird. 


Graf Blumenthal . 
Wieder iſt einer der Großen aus großer Zeit 
dahingegangen: Feldmarſchall Graf 
Blumenthal iſt in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend auf feinem Gute in Quellendorf in Anhalt 
geſtorben. Dieſe Nachricht trifft uns nicht 
unvorbereitet, denn in der letzten Zeit wurde 
wiederholt gemeldet, daß das Befinden des greiſen 
Herrn viel zu wünſchen übrig ließ, und die be⸗ 
ruhigenden Mittheilungen, die bald darauf er⸗ 
folgten, waren nicht geeignet, jeden Zweifel zu 
bannen. Der Tod war ein ſanfter. Leonhard 
Graf von Blumenthal wurde am 30. Juli 1810 
zu Schwedt a. d. Oder geboren und trat 1827 
in die preußiſche Armee ein. An dem Feldzug 
im Schleswig⸗Holſtein 1849 nahm er im Stabe 
des Generals v. Bonin Theil, wurde bald darauf 
jedoch ſelbſt zum Chef des Generalſtabes der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee ernannt. 15 Jahre 
ſpäter zog v. Blumenthal wieder als Chef des 
PDeneralſtabes der preußiſchen Armee gegen Däne⸗ 
mark mit zu Felde und erhielt in Anerkennung 
feiner Verdienſte die Beförderung zum General⸗ 
major. Seine rühmlichen Leiſtungen als Chef des 
Generalſtabes der Armee des preußiſchen Kron⸗ 
prinzen im Jahre 1866, ſowie im Kriege gegen 
Frankreich find zu bekannt, als daß man an 
bdieſer Stelle noch ein Wort über ſie zu verlieren 
brauchte. Kaiſer Wilhelm I. erhob ihn 1883 in 
warmer Anerkennung ſeiner Verdienſte im Kriege 
wie im Frieden in den Grafenſtand, und Kaiſer 
N ng ernannte ihn gleich nach der Thronbe⸗ 
ng zum Generalfeldmarſchall und bald darauf 
zum Chef der 4. Generalinſpektion. Im Jahre 
1898 zog Graf Blumenthal ſich wegen zunehmen⸗ 
„der Altersbeſchwerden aus dem aktiven Dienſt 
zurück. i 
Die „Nordd. Allg. 31g.“ begleitet die 
Trauerkunde mit folgenden Worten: Die Thaten, 
die Erfolge, das Leben und das Ende des nun 
ins Jenſeits abgerufenen Feldmarſchalls Grafen 
Blumenthal beweiſen auf das Glänzendſte die 
- Richtigkeit der Moltke ſchen Worte: „Aeber den 
Ruf eines Feldherrn entſcheidet vor Allem der 
Erfolg; aber Glück bat auf die Dauer doch zu⸗ 
meiſt wohl der Tüchtige.” Blumenthal hat die 
höchſte Stufe des militäriſchen Wirkens erreicht, 
ſein Name iſt für ewig auf den ruhmvollen 
Blättern der Geſchichte verzeichnet, er war ein 
Ritter ohne Furcht und Tadel, ein unentwegter 
Charakter in allen Lebenslagen, nach allen Rich⸗ 
= tungen hin — und er blieb dabei ein ſchmuck⸗ 
Lofer, einfacher und wahrhaft liebenswürdiger 
Menſch. Ehren wir ihn, indem der Soldat ihm 
in Allem und Jedem nachzuahmen ſucht, indem 
f Volk an ihm als Muſter eines Charakter⸗ 
und Kriegsbelden, dabei eines ganzen Mannes 
und edlen Menſchen in treuem Gedächtniß empor⸗ 


ſchaut! 
Der Untergang der „Gneiſenan.“ 


Folgende amtliche Darſtſtellung 
der „Gneiſenau“!⸗Kataſtrophe bringt 
die neueſte Nummer des „Reichsanzeigers“: „Am 
Morgen des 16. Dezember herrſchten auf der 
Rhede von Malaga ſchwache umſpringende Winde. 
Gegen 10 Uhr Vormittag ſchlief der Wind voll⸗ 
ſtändig ein. Kurze Zeit darauf ſetzte plötzlich eine 
Boe aus Südoſt ein, der Wind friſchte in wenigen 
Minuten dis zur Windſtärke 8 auf und nahm 
andauernd an Stärke zu. Der Kommandant be⸗ 
fahl fofort bei der erſten Boe, den einen Keſſel, 
der Dampf auf hatte, aufzufeuern, und die üb- 
rigen Keſſel anzuſtecken, um dann in See zu gehen. 
Inzwiſchen fing das Schiff bereits an zu treiben. 
Es wurde daraufhin der Maſchine der Befehl ge⸗ 
geben, das Dampfaufmachen ſo viel als irgend 
möglich zu beſchteunigen. Nach Verlauf von un 
gefähr einer halben Stunde kam die Meldung, 
daß die Maſchine mit langſamer Fahrt angehen 
könnte. Da das Schiff mit dieſer Maſchinen⸗ 
leiſtung Fahrt vorausmachte, entſchloß ſich der 
Kommandant, Kette zu ſchlippen und frei zu 
dampfen. Kurze Zeit, nachdem dies geſchehen 
war, verſagte die Maſchine. Das Schiff trieb 
nun bei dem ſtarken Winde ſehr ſchnell achteraus, 
worauf der Kommandant den Backbordanker fallen 
ließ. Der Anker hielt jedoch nicht; das Schiff 
trieb weiter auf die Oſtmole zu. Als der Kom⸗ 
mandant ſah, daß keine Rettung für das Schiff 
möglich war, ließ er „Schotten dicht“ anſchlagen. 
Kurze Zeit darauf ſtieß das Schiff mit dem Heck 
auf die Steine der Mole. Gleich darauf kam 
von der Maſchine die Meldung, die Maſchinenab⸗ 
teilung liefe voll Waßer. Bei jeder rollenden 
See wurden bie Stäe ſtärker, und da der Kom⸗ 
mandant die Ausſichtslofigkeit der Rettung einſah, 
gab er den Befehl „Alle Mann aus dem Schiff!“ 
Dementsprechend befahl der erſte Offizier: „Die 
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Steuerborboote zu Waller, Leinen an Land geben 
und an dieſen das Schiff verlaſſen!“ Es wurden 
von Bord aus Leinen an Land gegeben, und an 
dieſen verſuchte die Mannſchaft ſich zu retten. Die 
erſten Leinen wurden von den Spaniern wahrge⸗ 
nommen, die anderen durch die an Land bereits 
geretteten Leute. Nach Verlauf von ungefähr 
einer halben Stunde, während welcher das Schiff 
ſtets ſchwer auf die Felſen ſchlug, fing es an, 
langſam zu ſinken und ſank bis an die Höhe der 
Untermaſten. Der noch an Bord befindliche Theil 
der Mannſchaft enterte zum Theil in die Take⸗ 
lage und wurde von dort aus mit Leinen gerettet. 
Das Verhalten der Beſatzung war ausgezeichnet. 
Die Bevölkerung Malagas leiſtete von Land aus 
opferwilligſten Beiſtand.“ f 

Dieſer Bericht, der auf den dienſtlichen Mel⸗ 
dungen beruht, zeigt, daß Alles geſchehen 
ift, um eine Kataſtrophe zu verhüten, und daß 
das Unglück lediglich durch eine Reihe von wi⸗ 
drigen Umſtänden verurſacht wurde. Mit Stolz 
verzeichnen wir das brave Verhalten der 
Mannſchaft. 

Liebesgaben für die etwaigen Invaliden 
und für die Hinterbliebenen der Verunglückten 
ſind an die „Marineſtiftung Frauengabe Berlin⸗ 
Elberfeld“, Berlin, Voßſtraße 25 oder an das 
Reichsmarineamt zu richten. 

Kapitänleutnant Werner über 
trug die Führung des Rücktransports der Gnei⸗ 


ſenaubeſatzung auf dem Dampfer „Anduluſia“ 
dem Oberleutnant Lüdecke. Am Sonntag 


Vormittag fand in der Kieler Garniſonkirche eine 
Gedächtnißfeier für die Verunglückten ſtatt. 


Die China⸗Wirren. 


Der Wortlaut der den chineſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten zu überreichenden Note wird in der 
Londoner „Times“ veröffentlicht und pflicht⸗ 
ſchuldigſt durch den Telegraphen in alle Welt ges 
tragen. Der arme Telegraphendraht, der das 
Alles ſchweigend über ſich ergehen laſſen muß. 
Die Collectivnote iſt nämlich ſehr lang, enthält 
dabei aber auch nicht eine einzige Neuigkeit, denn 
ſelbſt der auf britiſche Anregung aufgenommene 
Schlußparagraph, die verbündeten Truppen würden 
nicht eher aus Tſchill zurückgezogen werden, als 
bis China alle Bedingungen der Mächte erfüllt 
bat, iſt längſt bekannt. Weit lieber als von dem 
Wortlaut der Note würden wir von der Ueber⸗ 
gabe der Letzteren an China gehört haben. Aber 
davon wird noch immer nichts gemeldet; Amerika 
hat alſo ſeinen Einſpruch wohl noch nicht zurück⸗ 
gezogen. Die „Poſt“ beſtätigt auch ausdrücklich, 
daß die Note weder von den Vertretern der 8 in 
China betheiligten Mächte unterzeichnet, noch daß 
ſie, wie es auch ſchon hieß, ohne die Unterſchrift 
des amerikaniſchen Geſandten überreicht worden 
fei. — Ob auf die aus chinefiſcher Quelle 
fließenden Angaben, daß Kaiſer Kwangſü 
nun wirklich entſchloſſen ſei, ohne ſeine Tante, die 
ihn nicht ſo leicht von der Leine läßt, nach Peking 
zu kommen, überhaupt irgend welcher Werth zu 
legen iſt, iſt Geſchmacksſache. Bisher hat ſich 
von den tauſenden chinefiſcher Nachrichten kaum 
eine einzige beſtätigt. Lihungtſchangs Krank⸗ 
heit ſoll nach Pekinger Meldungen, die in 
New⸗Vork eingetroffen find, ernſte Beſorgniſſe er⸗ 
regen; vielleicht iſt aber die ganze Krankheits⸗ 
geſchichte nur der willkommene Vorwand zu 
weiterer Verſchleppungspolitik. Zieht man die 
Summe aus den Chinaberichten der letzten Zeit, 
abgeſehen von den wenigen auf erfreulichen That⸗ 
ſachen beruhenden Depeſchen des Oberbefehlshaber 
Grafen von Walderſee, dann gelangt man zu 
einem durchaus ungünſtigen Refultat. Wann 
wird das anders werden?! 


England und Trausvaal. 


Dem alten Krüger konnte gar keine ſchönere 
Weihnachtsfreude bereitet werden als fie ihm von 
dem erfolgreichen Vordringen ſeiner Buren zu 
Theil geworden iſt. Was die Engländer auch 
alles zur Bemäntelung der Vorgänge auf dem 
ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze angeben, fie 
können die Thatſache nicht aus der Welt ſchaffen, 
daß die Buren in den beiden letzten Wochen auf 
allen Theilen des Kriegsſchauplatzes glänzende Er⸗ 
folge errungen und alle Erwartungen durch ihr 
wirkungsvolles Vorrücken im Kaplande übertroffen 
haben. Lord Kitchener ruft jetzt nach mehr Sol⸗ 
daten, er wird aller Vorausſicht nach bald um 
Brod für ſeine Truppen rufen müſſen, denn die 
Buren haben bereits begonnen, die wichtigſten 
Verbindungslinien des Lord Kitchener abzuſchneiden, 
und fie werden dem neuen Generaliſimus, der 
mtt einem furchtbaren Schlage den ganzen Krieg 
beenden wollte, vorausſichtlich noch ſehr erhebliche 
Schwierigkeiten machen. Der Nothſchrei Kitcheners 
hat in London nur ſoweit Gehör gefunden, als 
die Befriedigung des Kitchenerſchen Verlangens zu⸗ 
nächſt möglich iſt. 

Der ganze Norden der Kapkolonie 
befindet ſich Londoner Blättern zufolge bereits im 
Aufſtande gegen die britiſche Macht. Die 
Holländer haben ſich gerade ſo, wie zu 
Anfang des Krieges, als die Freiſtaat⸗ 
buren in die Kapkolonie eindrangen, wieder er⸗ 
hoben und gewähren den anfallenden Buren 
moraliſche und materielle Unterſtützung. Den Buren⸗ 
kommandos haben ſich ſchon zahlreiche Afrikander 
angeſchloſſen. Bisher find die wackeren Buren⸗ 
ſchaaren im Kaplande nirgends aufgehalten worden, 
ehe aber Lord Kitchener einen Feldzug im Großen 
gegen fie eröffnen kann, muß er die requirirten 
Verſtärkungen erhalten haben, die nicht vor ſechs 
Wochen und darüber eingetroffen ſein können. 


In dieſer Zeit können die Buren im Kaplande bei 
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einigem Glück viel erreichen. Von einem angeb⸗ 
lichen Sieg des Generals French über 2500 Buren 
im Oranjefreiftaat machen die engliſchen Blätter fo 
wenig her, daß man zu der Vermuthung gelangt, 
ein thatſächlicher Erfolg ſei von French überhaupt 
nicht erzielt worden. — Präſident Krüger 
wird in Nizza Winteraufenthalt nehmen. Der 
Transvaalgeſandte Dr. Leyds verhandelt bereits 
wegen einer Villa daſelbſt, die der Präfident be⸗ 
ziehen wird. Die Gerüchte, daß in Nizza eine 
Begegnung zwiſchen Krüger und dem engliſchen 
Miniſterpräſidenten Lord Salisbury ſtattfinden 
werde, find natürlich mit der größten Vorficht 
aufzunehmen. 


Die Kriminalpolizei. 

Mit der Reform der Kriminalpo⸗ 
lizei ſcheint es nach den Erfahrungen im 
Sternbergprozeß nun doch Ernſt werden zu ſollen. 
Die Vorgänge im Prozeß haben einer Mittheilung 
der miniſterellen „B. C.“ zufolge zu einer noch⸗ 
maligen eingehenden Prüfung geführt, ob und 
welche Maßregeln in organiſatoriſcher und per⸗ 
ſoneller Beziehung zu treffen ſind, um der 
Wiederkehr ſolcher Vorkommniſſe, wie fie in dem 
Prozeß zu Tage getreten find, vorzubeugen und 
nur nach allen Richtungen für die ſchwierigen 
Aufgaben der Kriminalpolizei geeignetes Perſonal 
dieſer zu ſichern. Bei der Auswahl und Aus⸗ 
bildung der Kriminalpolizeibeamten ſoll hinfort 
mit noch vermehrter Vorſicht verfahren werden und 
es ſollen nur ganz zuverläſſige, aber gewandte 
Perſonen angenommen werden. Die Ausbildungs⸗ 
zeit der Kriminalbeamten wird von drei Monaten 
auf mindeſtens ein Jahr verlängert, aber auch 
noch nach der Uebernahme in den Kriminaldienſt 
ſoll die Unterweiſung in Theorie und Praxis 
fortgeſetzt werden. Da bei der Verſchlungenheit 
der einzelnen Kriminalfälle den Beamten bei 
deren Verfolgurg ein erhebliches Maß von Selb» 
ſländigkeit gewährt werden muß, anderſeits aber 
Eigenmächtigkeiten verhindert werden müſſen, ſo 
müſſen die Kriminalbeamten hinfort vor Einleitung 
aller wichtigen Maßnahmen die Entſcheidung ihrer 
Vorgeſetzten einholen und letztere yon der weiteren 
Entwickelung der Sache ſtets auf dem Laufenden 
erhalten. In perſoneller Beziehung iſt, wie von 
allen Beamten, ſo namentlich von dem der Ver⸗ 
ſuchung in ſo hohem Maße ausgeſetzten Beamten 
der Kriminalpolizei die Unantaftbarkeit ihrer 
Lebensführung und die Freiheit von allen Bes 
ziehungen, namentlich von Schuldverhältniſſen, zu 
fordern, die den Beamten in der unbeeinflußten 
Ausübung ſeiner amtlichen Thätigkeit zu beein⸗ 
trächtigen geeignet find. — Dieſe und noch eine 
ganze Reihe anderer Beſtimmungen find ohne 
Weiteres einwandsfrei, leider kommt es nur 
weniger auf die Güte ber Beſtimmungen als auf 
deren gewiſſenhafte Ausübung an. 
Und ſo lange Beamten auch nur Menſchen find, 
wird man Verfehlungen ſchwerlich aus der Welt 
ſchaffen. Das Wichtigſte an der Neuordnung find 
daher auch nicht die Controll⸗ und ſonſtigen Bes 
ſtimmungen, ſondern die Gehaltser hö hungen, 
die den Beamten zu Theil werden ſollen und die 
fie gegen Beſtechungsverſuche etc. am ſicherſten 
wappnen. 

Polizeidirektor v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem iſt eines natürlichen Todes und 
zwar an Herzſchlag gettorben. Eine Angabe, 
ſeine Leiche ſei von der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
ſchlagnahmt worden, beſtätigt ſich nicht. Die 
Leiche iſt vielmehr bis zur Beſtattung im Sterbes 
hauſe geblieben. — Die Frieda Woyda iſt 
auf Beſchluß des Vormundſchaftsgerichts unmittel⸗ 
bar nach ihrer Rückkehr zu den Blümkeſchen Ehe⸗ 
leuten dort von Kriminalbeamten in Empfang ge⸗ 
nommen und einer Beſſerungsanſtalt 
zugeführt worden. 

Eine neue Auflage des Sterns» 
berg⸗Prozeſſes iſt lelder ſchon in nächſter 
Zeit zu erwarten. Außer der aus Amerika her⸗ 
übergefommenen Kupplerin Fiſcher iſt bekanntlich 
vor einigen Tagen eine andere Kupplerin ver⸗ 
haftet worden, die dem Sternberg Mädchen im 
Alter von noch nicht 14 Jahren zugeführt hat. 
Die „Po ſt“ hält trotz eines Dementis des Rechts⸗ 
anwalts Dr. Werthauer daran feſt, daß 
gegen dieſen ein Strafverfahren wegen Verleitung 
zum Meineid eingeleitet worden iſt. 


Aus der Provinz. 


Schwetz, 21. Dezember. In der heutigen 
Schöffenſißung wurde der „Wunder doctor 
Kolpacki aus Damerau, Kreis Culm, welcher 
oft beſtraft iſt, wegen Verkaufs von Arzeneimitteln 
und Vorſpiegelung falſcher Thatſachen zu einem 
Jahr Gefängniß verurtheilt. 

*Grandenz, 21. Dezember. [Einer, 
der's verſtehtl] Der Herausgeber der hieſigen 
polniſchen Zeitung „Gazeta Grudzienska“, Herr 
Viktor Kulerski, hat im Jahre 1896 drei 
Monate und jetzt zwei Monate, vom 15. Oktober 
bis zum 15. Dezember wegen Preßvergehens im 
Gefängniß zugebracht. Aehnliches iſt vor ihm 
ſchon anderen Redakteuren paffirt, aber es hat 
ſicher keinem etwas eingebracht. Anders iſt dies 
bei Herrn Kulerski, der ein Geſchäftsmann durch 
und durch, nebenbei bemerkt, aber auch der einzige 
„wirkliche Journaliſt“ iſt, den die Polen in 
Preußen befitzen. Herr Kulerski geſtaltete ſeine 
Rückreiſe vom Konitzer Gefängniſſe bis nach 
Graudenz zu einem wahren Triumphzuge, bei dem 
weder die weißgekleideten Jungfrauen, noch Lor⸗ 
beerkränze mit Widmungen auf ſeidenen Schleifen 
und Anſprachen fehlten. Auf der nur 92 Kilo 
meter langen Strecke Konitz⸗Tuchel⸗Laskowitz⸗ 
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Graudenz fanden auf nicht weniger als 12 Sta⸗ 
tionen feſtliche Empfänge des aus dem Gefängniſſe 
heimkehrenden Redakteurs ſtatt, wobei ihm jedes⸗ 
mal von polniſchen Jungfrauen ein Lorbeerkranz 
überreicht wurde. Es iſt dies um ſo mehr zu 
verwundern, da die polniſchen Damen Vertretern 
des ſtärkeren Geſchlechts weder Blumen noch 
Kränze verehren. Obendrein hatte die „Gagzeta 
Grudzionska“ ihrer Nummer vom 15. Dezember 
einen Stahlſtich beigelegt, auf dem ſich das Bruſt⸗ 
bild des Herrn Kulerski befindet. Für jede Woche 
die jetzt Herr Kulerski im Gefängniß verbracht 
hat, forderte übrigens dic „Gazeta Grudziondzka“ 
hundert neue Abonnenten. (1) 

* Danzig, 23. Dezember. Hofbefiger 
Lange in Bürgerwieſen — wo es in letzter 
Zeit in Folge Brandſtiftung häufig zu großen 
Schaden feuern gekommen iſt — erhielt 
geſtern Nachmittag, als er von Danzig zurückkam, 
einen Brand brief, in welchem ihm angezeigt 
wurde, daß als nächſtes ſein Gehöft in Flammen 
aufgehen werde. Vor Schreck bekam er einen 
Schlaganfall und war auf der Stelle todt. 
Sowohl in Bürgerwieſen wie in benachbarten 
Orten ſind in letzter Zeit derartige Brandbriefe 
ausgegeben worden. 

* Ohra (bei Danzig), 22. Dezember. Die 
Einwohnerzahl Ohras beläuft ſich auf 94 20, 
ſo daß gegen 1895 eine Zunahme von 2544 
Seelen gleich 37 Proc feſtzuſtellen iſt. 

* Königsberg 22. Dezember. Die Gratu⸗ 
lationstafel, welche am Tage des 
Krönungs⸗Jubiläums am 18. Januar 1901 dem 
Kaiſer durch eine Deputation der Stadt Königsberg 
übergeben werden wird, id bereits in Arbeit 
genommen worden. Sie verſpricht ein Kunſtwerk 
im Kleinen zu werden. Das Material iſt, nach 
einer Beſchreibung der „Königsb. Allg. Ztg.“, 
durchweg mafjives Silber, die Größe der Tafel 
beträgt etwa 60 centim. in der Länge und 
40 centim. in der Breite. Die Mitte 
nimmt die Figur des erſten preußiſchen 


Königs Friedrich I., in getriebenem Silber aus⸗ 


geführt, ein, und zwar iſt hier das Schlüter ſche 
Standbild auf dem Schloßplatze zum Modell 
benutzt worden. Zu beiden Seiten davon fieht 
man die ebenfalls in getriebenem Silber aus⸗ 
geführten Medaillons des Kaiſers Wilhelm I. und 
Kaiſer Wilhelms II.: rings herum die Relief⸗ 
Bilder von Kaiſer Friedrich III. und ſämmtlichen 
Königen. Am Fuße der Tafel erblickt der 
Beſchauer das in ſogenannter translucider Emaille 
ausgeführte dreitheilige Wappen der Stadt 
Königsberg, zu beiden Seiten deſſelben in Silber⸗ 
ägung ausgeführt, den Albrechtbau unſeres 
Schloſſes mit dem Uhrportal und den Südflügel 
zu dem 5 des Kaiſers Wilhelm I. 
€ n 
Ude, de F Mappen, eee 
das oben erwähnte Denkmal des Königs Friedrich L. 
von welchem das Poſtamt weggeblieben iſt, wird 
gewiſſermaßen von dieſen Adler flügeln getragen. 
Oben erblickt man den Schwarzen Adlerorden und 
die preußiſche Königskrone, aus der die Kaiſerkrone 
herauswächſt. Ein großes Oval oberhalb des 
Standbildes giebt in Silberätzung ein Bild der 
Krönungsſtätte, der loßkirche. Unter dem 
ſtädtiſchen Wappen ſteht die Huldigungswidm ung 
der Stadt Königsberg an den Kaiſer. 
— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 24. Dezember. 


Zur Weihnacht.] Nun können wir 
frohen Muthes, in Frieden und in Freude, 
Weihnachten feiern, nach all' den unruhigen. 
arbeitsvollen Wochen und Monaten doch eine kurze 
Friſt der Erholung und der herzlichen Sammlung! 
Allüberall brennen heute die Kerzen am Chriſt⸗ 
baum, ein Strahl göttlicher, gnadenvoller Lie be 
und reinſter Himmelsfreude dringt in j edes Heim, 
und ob Palaſt oder Hütte, eine weihevolle 
Stimmung beſeelt die Jungen und die Alten. 
Verſtummt iſt das Geräuſch des Arbeitslebens, 
geborgen ſind für dieſe Tage die Gedanken don 
geftern, und Kinderjubel erſchallt als die ſchönſte 
Muſik. Alle vereinen ſich in der gleichen Feier, 
Allen klingt die erhebende Weihnachtsbotſchaft, 
und frohe Hoffnungen eilen der Zukunft voraus. 
Nur wenige Tage find es, nur kurze Friſt iſt der 
Weihnachtszeit gegeben, aber wir wiſſen es: Iſt 
unſer Leben auch Arbeit, bleibt unſer Ziel doch 
der Frieden! Der Wunſch, einander glücklich und 
erfreut zu ſehen, verknuͤpft heute Millionen und 
aber Millionen. Frohe, geſegnete Feiertage! 

[Perſonalien.] Dem Kammergerichts⸗ 
rath Rauer, zuletzt in Marienwerder, iſt der 
Charakter als Geheimer Juſtizrath verliehen. 

Der Rechtsanwalt Julius Cohn in Thorn 
iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Landgericht II 
in Berlin zugelafien. 

Der Rechtskandidat Paul Schulz aus 
Berlin iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht in Tuchel zur Beſchäftigung überwieſen. 

Der Regierungs » Supernumerar Brandt 
in Brieſen iſt zum Kreisſekretär ernannt. 8 

* [Perſonalien beim Militär. 
Die Leutnants: v. Kun owski der Reſerve 
des Küraſſier Regiments Nr. 5 (Inowrazlaw), 
Goltz der Reſerve des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 
(Küſtrin)) Bernard der Infanterie 1. Aufge⸗ 
bots des Landwehrbezirks Thorn zu Oberleutnants 
befördert; v. Treskow, Vicewachtm, zum Leut⸗ 
nant der Ref. des Ulanen⸗Regts. Nr. 4 bifördert. 

+ Mrmeetrauer)] Aus Anlaß des Ab- 
lebens des Grafen Blumenthal haben ſämmt liche 
e der Armee auf acht Tage Trauer 
a b 
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8 [Titelverleihung.] Den Oberlehrern 
Eng und Molgramm am diefigen Königl. 
Gymnaſium iſt der Profeſſortitel verliehen worden. 

[Der landwirthſchaftliche Verein 
Thorn] hielt am Sonnabend Nachmittag im 
Fürſtenzimmer des Artushofes eine Sitzung ab, 
an der als Gäſte u. A. auch die Herren Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Handelskammer⸗ 
präſtdent Kommerzienrath Schwartz und 
Waſſerbauinſpektor Nieſe theilnahmen. Nach⸗ 
dem der Vorfigende, Herr Landrath v. Schwerin 
die Sitzung eröffnet und die Erſchienenen begrüßt 
hatte, hielt Herr v. Wedelſtädt, der von 
auswärts zu dieſem Zwecke hierhergekommen war, 
einen eingehenden Vortrag über den hohen wirth⸗ 
ſchaftlichen Werth des Mittellandkanals, insbeſon⸗ 
dern auch für die Landwirthſchaft. In dem 
gleichen Sinne, wie dieſer Redner, ſprach ſich 
in längeren Ausführungen auch Herr 
Kommerzlenrath Schwartz aus; der Kanal 
ft von hanzeminenter Bedeutung für 
unſer geſammtes Wirthſchaftsleben und ein 
Kulturwerk erſten Ranges, dazu angethan, die 
ganze Leiſtungsfähigkeit und Steuerkraft unſeres 
Oſtens weſentlich zu heben. In ganz hervor⸗ 
ragender Weiſe werde insbeſondere auch die 
Landwirthſchaft von dem Kanal Vortheil haben. 
— Eine längere Erörterung fand nicht ſtatt. 
Nachdem noch einige landwirthſchaftliche fachliche 
Angelegenheiten zur Sprache gebracht waren, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Vers 
ſammlung wird Ende Januar ſtattfinden. 

Im Turnverein] fallen die Uebungen 
der Hauptabtheilung am erſten Feiertage und am 
Neufahrstage natürlich aus, ebenſo die der Alters⸗ 
abtheilung am zweiten Feiertage. Dagegen turnt 


die letztere am 2. Januar, ſowie die Haupt⸗ 
abthellung Freitag, den 28. d. Mts. wie ges 
wöhnlich. 

„—“ [Eine Zuſammenkunft von 


Konſeroatoren! preußiſcher Provinzen fand 
dieſer Tage hier in Thorn ſtatt. Die Herren 
ſahen ſich die katholiſche St. Marienkirche ein⸗ 
8 an, namentlich beſichtigten ſie die neuen 
nlter im Weſtgedel der Kirche und bezeugten 
ihr Wohlgefallen über die künſtleriſche Ausführung 
derſelben. Dann wandte ſich das Intereſſe der 
Herren den etwa 600 Jahre alten Fenſterüber⸗ 
reſten der Kirchenfenſter zu, die ein hohes kuͤnſt⸗ 
leriſches und Alterthumsintereſſe in Anſpruch 
nehmen. Der Konſervator des weſtpreußiſchen 
Muſeums in Danzig beabsichtigt, die noch vor⸗ 
handenen alten Fenſtertheile für das Provinzial⸗ 
muſeum in Danzig anzukaufen. Ein gleiches 
N ſtellt das Königliche Muſeum in 
erlin 
Zur nädftjährligen Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlunge .] Auf eine Anfrage 
des Vorſitzenden des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
lehrervereins Hat? der Konitzer Keeisleh⸗ 
rerverein ſich bereit erklärt, die Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung im Herbſte 1901 aufzunehmen. 
[Neuwahlen für den Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrath.] Nach einem gemeinſchafl⸗ 
lichen Erlaſſe der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, für Landwirhſchaft pp. und für Handel 
und Gewerbe erliſcht u. A. auch das Mandal der 
gewählten Mitglieder des Bezirks⸗Eiſenbahnraths 
für die Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg am 31. Dezember d. Js. Für die 
Wahlperiode der Jahre 1901, 1902 und 1903 
iſt die Anzahl der Mitglieder desſelben und ihre 
Vertheilung auf die kaufmänniſchen, gewerblichen 
und die landwirthſchaftlichen Körperſchaften und 
Vereine wie folgt feſtgeſetzt: a) je ein Mitglied für 
die Handelskammern, Vorſteher der Kaufmann ⸗ 
ſchaften etc. in Berlin, Braunsberg, Bromberg, 
Danzig, Elbing, Frankfurt a. O., Graudenz, 
Inſterburg. Königsbrrg, Memel Poſen, Stolp, 
Thorn, Tilſit; b) je ein Mitglied für den 
gewerblichen Centralverein für die Provinz Oft 
preußen in Königsberg, den Verband Oſtdeutſcher 


Induſtrieller in Danzig, den oſtpreußiſchen Zweig⸗ 


erband deutſcher Müller, den Verband deutſcher 
in Berlin, den Verein der deutſchen 
Zucketinduſtrie in Berlin, den Verein deutſcher 
Spiritusfabrikanten in Berlin; c) vier Mitglieder 
en Landwirthſchaftskammer für die Provinz 
n Danzig, fünf u... 6 
berg, drei Mugler n. ee die Provinz 
Bolen in Bofen, on wäkliher, besgleiden für 
die Provinz Pommern n an Mitglied 
desgleichen für die — 2 denbur ; in 
Berlin und je ein Mitglien > Er rubin 
Forſtverein in Königsberg, den — E iſcherei⸗ 
Verein in Berlin und den 7 ö See⸗ 
fiſcherei⸗Verein in Berlin. — Die Bu denten 
find erſucht worden, die beteiligten. > er⸗ 
ſchaften und Vereine zur Wahl ihrer V f 45 r 
für den Bezirks⸗Eiſenbahnrath nach den ine 
geltenden Beſtimmungen zu veranlaſſen und her 
Namen der Mitglieder und deren Stellvertreter 
der geſchäftführenden Eiſenbahndirektion in Brom⸗ 
berg ſpäteſtens bis zum 31. Dezember d. Js. 


mitzuthellen. 
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[Üſeinen neuen Aufruf für die 


fer des Bur enkriegesl erläßt der 
übe asche Verband. Bisher it dem Verband 
Betran e, Viertelmillion Mart zugeflofien, welcher 
me Bam nicht ausreicht, da der Krieg täglich 
Spend pfer ſchafft. Es wird daher um weitere 
un W. 39 ben, die an die Befhäftsftelle, Ber. 
804 1 Lüzowſtr. 35 b zu richten ſind. 
unde orſicht bei der Entgegen⸗ 
Kupons der rent ens kuv ons. Da die 
Ber ee  preubifgen Hypotheken⸗Aktien⸗Bank 
eutſchen Grundſchuldbank, die am 
g And, nur bei Vorlegung 


der zugehörigen Tallong eingelöſt werden, fo ift 


N 
ee Sa 


große Vorſicht bei der Entgegennahme von 
Zinskupons an Zahlungsſtatt durchaus geboten, 
wenn empfindliche Verluſte vermieden werden 
ollen. 

0 o Prüfungstermine.) Im künftigen 


Jahre beginnen die Entlaſſungsprüfungen an 


den Schullehrer⸗Seminaren Berent 
am 21. März, Marienburg 14. Februar, Pr.⸗ 


Friedlanb 22. Auguſt, Graudenz 21. Februar, 


Löbau 7. März, Tuchel 29. Auguſt und die 
zweite Volksſchullehrer⸗Prüſungen in Berent 
am 23. September, Marienburg 21. Oktober, 
Pr. Friedland 6. Mai, Graudenz 17. Juni, 
Löbau 10. Juni, Tuchel 19. November. An den 
ſtaatlichen Präparanden⸗Anſtalten beginnen 
die Aufnahme Prüfungen in Dt. Krone, Pr. 
Stargard, Graudenz, Schwetz und Schlochau am 

12. März. Die Prüfung für Lehrer an Mittel 

ſchulen findet in Danzig am 21. Mai und 
12. November, für Rektoren ebenfalls in 
Danzig am 22. Mai und 13. November ftatt. 
Die Prüfung der Lehrerinnen beginnt in 
Danzig am 1. März und 6. September, der 
Sprachlehrerinnen am 17. April und 16. Oktober, 
der Schulvorſteherinnen am 19. April und 18. 
Oktober. Ferner der Lehrerinnen in Graudenz 
am 20. April, in Marienburg am 18. April, 
Marienwerder 26. April, Thorn 19. April. 
Die Prüfung als Lehrer für Taubſtummen⸗ 
192 0 findet in Marienburg am 26. Oktober 
tatt. 

* [Batent! Lifte], mitgetheilt durch das 
Patent⸗Bureau von Paul Müller. Auf einen 
Funkenfänger iſt von Schloſſermeiſter W. Quads 
beck in Graudenz ein Patent angemeldet worden. 

Tr [Heaustaufen find nicht ge: 
bührenfrei.] Ein Mitglied der Kirchenge⸗ 
meinde X. hatte mit Erlaubniß des zuſtändigen 
Pfarrers in ſeinem Hauſe die Taufe ſeines Kindes 
durch den Geiſtlichen einer anderen Kirchengemeinde 
vornehmen laſſen. Die Kirchengemeinde behauptete 
nun, da nach § 427 ff. II 11 A. L. R. der zu⸗ 
ſtändige Pfarrer in einem ſolchen Falle Anſpruch 
auf gewiſſe Gebühren habe, daß nach Aufhebung 
der Stolgebühren jene Gebühren in die Kirchen⸗ 
kaſſe fließen müßten. Sie hat deshalb im Wege 
der Klage die Zahlung von 15 Mk. als desjenigen 
Betrages verlangt, der für Haustauſen durch den 
zuſtändigen Pfarrer feſtgeſetzt iſt. Das Amtsgericht 
wies die Klage der Kirchengemeinde ab. Das 
Landgericht verurtheilte dagegen den Be⸗ 
klagten zur Zahlung der 15 Mk. an die Kirchen⸗ 
kaſſe. Es entſchied unter Geltendmachung zahl⸗ 
reicher rechtlicher Geſichtspunkte dahin: Die für 
Haustaufen feſtgeſetzte Gebühr von 15 Mk. iſt 
eine Stolgebühr, die nach 8 428 Theil II Tit. 
11 Allg. L. R. dem zuſtändigen Pfarrer für Er⸗ 
theilung des Dimiſſoriale zu zahlen iſt. Dieſe 
Stolgebühr iſt nicht aufgehoben, wie ſich klar aus 
dem § 1 des Kirchengeſetzes vom 28. Juli 1892 
ergiebt. Dieſe Stolgebühr kann auch erhoben 
werden, wenn der geſetzlich zuſtändige Pfarrer die 
geiſtliche Thätigkeit nicht vollzogen, ſondern [cin 
außerhalb der Parochie ſtehender Geiſtlicher auf 
Grund eines Dimiſſoriale den Akt vorgenommen 
hat. Die Kirchengemeinde iſt zur Einforderung 
der Stolgebühren aktiv legitimirt, da den Pfarrern 
ein beſtimmtes, aus der Gemeindekirchenkaſſe zu 
entrichtendes Dienfteinlommen gewährleiſtet iſt, 
während die Gemeindekirchenkaſſen dafür die den 
Pfarrern zukommenden Gebühren einziehen. 

* [11 Rothe Kreuz⸗ Lotterie.) Bei 
der am vierten Tage Nachmittags fortgeſetzten 
Ziehung fielen folgende Gewinne: 1 Gewinn zu 
15 000 Mk. auf Nr. 35 656. 1 Gewinn zu 
10 000 Mk. auf 53 671. 3 Gewinne zu 1000 
Mk. auf Nr. 5403 329 646 330 876. 10 Ge⸗ 
winn zu 500 Mk. auf Nr. 19 272 29 892 
50 229 67 767 73 533 76 032 100 617 
123 502 149 585 374 176. 9 Gewinne zu 100 
Mk. auf Nr. 28 034 55 234 84 861 164 586 
190 996 200 714 239 511 365 588 378 066. 
— Am fünften und letzten Ziehungstage fielen 
noch: 1 Gewinn zu 10 000 Mk. auf Nr. 
387 510. 9. Gewinne zu 100 Mk. auf Nr. 
3576 3815 96 810 98018 110109 116 878 
312 278 373 399 381 797. (Ohne Gewähr.) 

88 [Die Einbeſcheerung] für die Kinder 
der Spielſchule auf der Ja kobs⸗Vor⸗ 
fta dt, welche vergangene Woche unter Betheiligung von 
Gäſten, Gönnern und Gönnerinnen ſtattfand, entflammte 
auch in dieſem Jahre manches Kinderherz zu heller 
Freude. Weihevolle Liedchen und ſinnige Gedichte ge⸗ 
langten unter der Leiterin der Spielſchule, Frau Stem⸗ 


prowski zum Vortrage. Reichlich beſchenkt mit Klei⸗ 
dungſtücken, Backwaaren, Nüſſen und Aepfeln eilten die 
Kleinen ſtrahlenden Auges ihren Eltern zu. 

[Ein Einbruch] wurde vorgan gene Woche 
beim Kaufmann Emil Willimezik, Leibitſcher⸗Straße 
verübt. Die Einbrecher öffneten die Hausthüre wohl 
mittels Nachſchlüſſels, nahmen ihren Weg durch den 
Flur, öffneten auch die nach der Gaſtſtube führende 
Thür. Weiter nach dem Lad en konnten fie nicht vor⸗ 
dringen, da diebesſichere Kunſtſchlöſſer angebracht waren. 
Auf ihrem Diebeswege nahmen die Einbrecher mit, was 
fie nur irgend fanden: z. V. einen Winterüberzteher, 
einen ſchwarzen Filzhut, Handſchuhe aus Glaceeleder, 
eine Radfahrerluftpumpe u. dergl. Von den Dieben 
fehlt bis jetzt jede Spur. — Schon vor einigen Wochen 
verſchwand der Ladenſchlüſſel des Geſchäfts auf uner⸗ 
klärliche Weiſe. Vielleicht hatte man ſchon damals 
einen „ungebetenen Beſuch“ brabſichtigt. 

[Polizeibericht] Gefunden 
Ein Contobuch für Wilhelm im Polizei⸗Briefkaſten. 

Ver haftet: 3 Perſonen, darunter 
Schneidergeſelle Domanski wegen Diebſtahl. N 
arſchau, 24. Dezember. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel geitern 1,79 Meter, 
heute 1,92 Meter. 


* Bobgorz, 13 Dezember. Der biefige Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein beſcheerte Sonnabend im Nicolai'- 
ſchen Saale 0 bedürftige Familien. Herr Pfarrer Endemonn 
hielt die Anſprache, und die Schüler beider Schulen 


— 


rugen under Leitung der Herren Nöste und Rrogkwitalski 
Weihnachtslieder vor. Einen beſonderen Reiz verlieh 


der Feier die Vorführung dez Weihnachtsſpiels von 


A. J. Groß von Trockau „Das Schweſterlein“. Darſteller 


waren Kinder, wobei ſich beſonders die des Kaufmanns 


Herrn Meyer, der das Feſtſpiel leitete, auszeichneten. 
Geſtern um 4 Uhr Nachmittags fand im Vorraum der 
katholiſchen Kirche eine beſondere Beſcheerung 
für katholiſche Kinder ſtatt. — Um 5 Uhr Nachmittags ver⸗ 
einigten ſich die Kameraden des Kriegervereins von Podgorz 
und Umgegend mit ihren Angehörigen im Hotel zum Kron⸗ 
prinzen zu einer allgemeinen Weihnachtsfeier, die ſich zu 
einer erhebenden Chriſtfeier geſtaltete Um eiren 
prächtig geſchmückten. in Lichterglanz erſtrahlenden, 
Tannenbaum waren für ca. 200 Kinder der Kameraden 
ohne Unterſchied die Gaben aufgetiſcht. Mit Großer 
Gott, wir loben Dich“, das von Kindern der Vereins⸗ 
mitglieder unter Leitung des Kameraden Kufath ge» 
ſungen wurde, begann die Feier. Nachdem Pfarrer 
Endemann die Anſprache gehalten hatte, wurden von den 
Kindern abwechſelnd Weihnachtswünſche und ⸗Lieder vor⸗ 
getragen und darnach die Gaben vertheilt. Der große 
Saal war bis auf den letzten Platz deſetzt — Die 
Kinder der Gr. Neſſauer Schule haben im verflofienen 
Jahre 377 Mark erſpart. 


Vermiſchtes. 


Abonnementspreis⸗ Erhöhung 
der Berliner Zeitungen. Die nach⸗ 
ſtehend aufgeführten in Berlin erſcheinenden 
Zeitungen haben in Folge der geſteigerten Papier⸗ 
preiſe ꝛc. ihren Abonnementspreis vom 1. Januar 
1901 ab erhöht: Das „Berl. Tageblatt“ von 
5 Mk. 25 Pf. auf 5 Mk. 75 Pf., die „Morgen⸗ 
zeitung“ von 1 Mk. auf 1 Mt 35 Pf.; die 
„Berl. Abendtzg.“ von 1 Mk. 5 Pf. auf 1 Mk. 
50 Pf.; die „Morgenpoſt“ von 1 Mk. 50 Pf. 
auf 2 M. 25 Pf., die „Berliner Ztg.“ von 
3 Mk. auf 3 Mk. 30 Pf.; die „„Deutſche 
Tageszig.“ von 2 Mk. 60 Pf. auf 3 Mk. 
25 Pf., das „Berl. Blatt“ von 75 Pf. auf 
1 Mk.; die „Deutſche Ztg.“ von 2 Mk. 50 Pf. 
auf 3 Mk.; der „Reichsbote“ von 3 Mk. 
50 Pf. auf 4 Mk., die „Freiſinnige Zt.“ von 
3 Mk. 60 Pf. auf 3 Mk. 90 Pf.; die 
„Staatsbürger Ztg.“ von 3 Mk. auf 4 Mk.; 
die „Berl. Neueſt. Nachr.“ von 5. Mk. auf 
5. Mk 50 Pf.; die „Märk. Volkszeitung“ von 
2 Mk. auf 2 Mk. 40 Pf., die „Nordd. Volksztg.“ 
von 1 Mk. auf 1 Mk. 25 Pf.; die Hauptausgabe 
der „Warte“ von 3 Mk. auf 4 Mk., die 
anderen Ausgaben derſelben Zeitung von 2 Mk. 
25 Pf. auf 3 Mk. und von 1 Mk. 25 Pf auf 
1 Mk. 75 Pf. 

33 Großſtädte beſitzt das deutſche 
Reich nach der jüngſten Volkszählung. Seit 
1895 hat ſich dieſe Zahl um fünf vermehrt. An 
erſter Stelle ſteht jelbſtverſtändlich Berlin 
mit 1884345 Einwohnern. Es folgen Hamburg 
mit 704 669, München mit 498 503, Leipzig 
mit 455 120, Breslau mit 422415, Dresden 
mit 895349, Köln mit 370 685, Frankfurt 
a. M. mit 287 813, Nürnberg mit 260 743, 
Hannover mit 234986, Magdeburg mit 
229 732, Düſſeldorf mit 212 949, Stettin 
209 988, Chemnitz 206 584, Charlottenburg 
189 300, Königsberg i. Pr. 187186, 
Stuttgart 176 318, Altona 160 885, Bremen 
160 823, Halle a. S. 156 631, Elberfeld 156 503, 
Straßburg i. Elſ. 150 268, Dortmund 142 418, 
Barmen 141 535, Mannheim 140 384, Danzig 
138 108, Aachen 135 287, Braunſchweig 126 052, 
Eſſen 118 817, Poſen 116 151, Kiel 107 071, 
Krefeld 106 887 und Kaſſel 105 055. 

Vier neue Apparate ſind im Haupt⸗ 
telegraphenamt zu Berlin für den telegraphi⸗ 
ſchen Verkehr mit Paris aufgeſtell: worden. 
Dieſe Apparate, von einem Franzoſen Namens 
Baudot erfunden, ermöglichen es nicht nur, auf 
einem Draht gleichzeitig vier Depeſchen, zwei hin, 
zwei zurück, zu übermitteln; ſie empfehlen ſich 
aach deshalb, weil ſie den Inhalt der Depeſchen 
in Typendruck, gleich den Hughes⸗Apparaten, 
wiedergeben. Bemerkenswerth iR ferner die 
Sicherheit, mit welcher der Apparat arbeitet. 

Gegen den Berliner Rechtsan⸗ 
walt Dr. Werthauexr, einen der Verthei⸗ 
diger Sternbergs, iſt ein Strafverfahren wegen 
Verleitung zum Meineide im Gange; er wird ſich 
mit dem bereits in Haft genommenen Inſeraten⸗ 
agenten Wolff und Genoſſen in dieſer Strafſache 
zu verantworten haben. Eine Anzahl Zeugen⸗ 
vorladungen iſt bereils ergangen. 

Zur evangeliſchen Kirche über» 
getreten iſt, wie die „Magd. Ztg.“ berichtet, 
der Kaplan an der katholiſchen Hofkirche in 
Dresden G. Vogt. Er hat ſich in Hannover 
einem bürgerlichen Barufe zugewendet. 

An die Chriſtiane Deutſchlands 
wendet ſich ein Aufruf der Schierſteiner Zeitung. 
Chriſtian Dewet, der wackere Burenführer, ſoll 
eine Ehren⸗ und Sympathiebezeugung aus Deutſch⸗ 
lands Gauen empfangen. Jeder Deutſche, der 
Chriſtian heißt, wird gebeten, dazu beizutragen. 
In dem kleinen heſſiſchen Schierſtein, wo der Ge⸗ 
danke entſtanden iſt, zeichneten bereits 18 Chriſtiane 
mit zuſammen 18 Mark. 

Herrliches, ſommerliches Wetter 
herrſcht in einem Theile Badens und in der 
Schweiz. So wird aus Badenweiler berichtet: 
Von Winters Anfang iſt hier noch nichts zu 
ſpüren. Vorgeſtern Nachmittag zeigte der Ther⸗ 
mometer 11 Grad C. im Schatten und 31 Grad 
C. in der Sonne. Oben auf den Höhen iſt ein 
Wetter, wie es ſchöner nicht gedacht werden kann, 
und die Ausſicht auf die Alpen iſt geradezu 
großartig ſchön. Der Aufſtieg auf die Berge, 


immer im ſchönſten Sonnenſchein voraus, vollzieht 


ſich fo angenehm wle mitten im Spätſommer. 
„Eitel, Glanz und Sonnenſchein“, ſo ſchreibt man 
auch aus dem Zürcher Oberland. Ein Sträußchen 
duftender Blüthen, auch eine Erdbeere, Blüthe 
und Frucht, begleitet den freundlichen Gruß der 
ſchweizeriſchen Leſer an ihre heimiſchen Blätter. 


Veilchen und Primeln, ſogar Schmetterlinge und 


zahlreiche Malkäfer erſcheinen auf den ſonnigen 
Dabei ſtrahlen 


Höhen bei der milden Temperatur. 
die Berge in wunderbarer Schönheit. 

Frankreichs Weinernte. Frankreich 
produzirte im laufenden Jahre 65 Millionen 
Hektoliter Wein, und Algerien 5 Millionen Hekto⸗ 
liter. Nur drei Mal iſt im 19. Jahrhundert 
eine größere Ernte erreicht worden als im Jahre 
1900. 

Major Eſterhazy, einer der Ankläger 
Dreyfus', lebt in London in bitterſter Noth. In 
einem nach Parks gerichteten Briefe ſchreibt er, 


er hätte ſeit zwei Tagen nichts gegeſſen, habe 


nichts anzuziehen und zittere vor Kälte. Er gehe 
dem Hungertode entgegen, wenn er nicht zum 
Revolver greife. Traurig, gewiß; Eſterhazy hat 
aber ſein Elend ſelber verſchuldet. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 23. Dezember. Der Kaiſer be⸗ 
ſuchte heute Nachmittag den kurz vorher von 
feiner Reife anf die deutſchen Höfe zurückgekehrten 
Grafen Bülow und überreichte ihm perſönlich den 
Orden vom Schwarzen Adler 

Deſſau, 23. Dezember. Die Leiche des 
General⸗Feldmarſchalls Grafen v. Blumenthal 
wird heute Nachmittag nach Deſſau und von 
hier nach Berlin überführt. In Berlin findet 
eine Trauerfeier ſtatt. Die Beiſetzung ſoll auf 
dem Stammgute Krampfer bei Perleberg erfolgen. 

Amſterdam, 23. Dezember. Geſtern Abend 
fand auf der Strecke Amſterdam⸗Rheine bei 
Twello ein Zuſammenſtoß zweier Züge ſtatt, dei 
welchem zwei Relſende getödtet und einige 
20 verwundet wurden. 

Peking, 23. Dezember. Die Geſandten 
haben beſchloſſen, die chinefiſchen Bevollmächtigten 
für Montag behufs Ueberreichung der Kollcktivnote 


zu berufen. — Der amerikaniſche Geſandte Conger 


hat geſtern als letzter die Kollektivnote an China 
unterzeichnet. 


— 5 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thora 
—ä— e  z 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 

a Thorn, 


1 1.24 Meter, Lufttemperatur: +0 Cad Gill. 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördlich⸗ 
Deutſchland. 


Dienſtag, den 25. Dezember: Wolkig mit 
Sonnenſchein. Kalt. Windig. 
Sonnen Aufgang 3 Ubr 6 Minuten. Untergan) 
4 Uhr 25 Minuten. 
Mond- Aufgang 8 Ubr 25 Minuten Morgen. 
Untergang 6 ubr 13 Minuten Nachm. ; 


Berliner telegraphiſche Schluktonrfe, 


Waſſerſtan dam 24. Dezember um 7 uhr Morgens: 
1 


24 12 fe, 12. 


1 


— 


gi 


EUER TER 


5 


r 


* 


Tendenz der Fondsbörre feft ſeft 
Ruffiihe Banknoten. 21,57 J 216,30 
n 215,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 1 85,051 85,00 
Preu Konſols 3° . „ 87,751 87,60 
Preußiſche Konſols 31,0) 80,0 90/0 
erg Konſols 3½¼% abg... 90,50 9640 
che he 3% 87,90 87,80 
Deutſche Reich sanleitze 3¼ %% .__» 96,90 96,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 35% 84,50 84,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. . 94 50 94 
Bolenr dne 2½ % „ 5,80 
oſener Pfandbrieſe 7, 2.25 Jiousc | 101,30 
83 Pfandbriefe 4 1% ah NE TR N ee 96.10 
Türkiſche Anleihe 1% . . 1 26,0% 20,29 
Itali Si Rente 4% . 5,02 98,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 73,40 73,25 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighgne.. 17 0176,70 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 211.25 213,00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 170,90 172,00 
Laurahütte⸗Aktien —.— 1201,00 
Norddeutſche Kredit ⸗ 119,50 119,00 
Stadt⸗Anleihe 3½½/% * Bun; 5 
Weizen: Dezember 1.115100 
anus ae ie —.— — 
Mai 1157,00 0 
Loco in New- ort 78 ¼ | 78% 
Roggen: Dezember 138,75 
Jau —,.— 
Be 140,75 
Spiritus: 70er loco 44,50 
Neichsbank- Diskont 8 %, Lombard + Zinsfuß 8 % 
Privat⸗Diskont 4½%, Ne 


Toilettemittel 


ſehene Aerzte, und daß dieſe Proph 
zeihung ſich bewahrheitet hat, iſt 
befte Beweis über die Vorzüg 
dieſer ſelbft für die zar teſte Haut 


Frauen und 
Ueberall, auch in 


und werden zu wirklichen Fabritpretſen N. I 40 bie M. 2 
das Tfund) direkt an Private friſc von der Fabrik Kak 


Gompagnte Thendor Reiharbt. Wanhhber 
Hamburg, geliefert. Filtalen in den großen Stad 


Rorproben und Dreisliften umlant und pen 


— — 


„Ein unentbehrliches 


Kinder unübertroffenen Toiletteſeiſe 
den Apotheken, 8 zan 
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Die Verlobung unserer Tochter Margarethe Jacobi 


. Margarethe mit Herrn Joseph 


=: Szwarsenser zeigen hiermit Joseph Szwarsenser. | | 


Artushof. Cheater in horn. 
Dirnlan, D. 1. u. Mitwoch, d. 2. Btihnagtsftienan ı. Schützenhaus 


D Di Direktion x Hellmuth. 
Großes Streih- Coneert TE 


von der Kapelle des Inft.⸗Rgts. von der Marwitz (8. Pomm.) Muttersegen 5 


Nr. 61 unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn G. Stork. 5 

Zur Aufführung gelangen u. A. Ouverturen: „Die vier Menſchenalter““ Volksſtück mit Geſang in 5 Akten 

Weihnachtsfeſt⸗Ouverture, Nehl. Concert⸗Ouverture, Rietz. „Tell⸗ N er 2 Due 3 

„Iphigenia! Gluck. „Tannhäufer” Wagner. Fantofie a. d. Op. „Car achmittags 4½ Uhr: 

ee — erg End 5 . 3 Mendel⸗ Gr. Veibnachts-Ninder-Vorſtellung. 

ohn. öten⸗Solo, Popp. „Frö eihnachten“ Tongemälde, Koedel. P 2 2 
rinz Nachtigall. 


ergebenst an 
Weihnachten, 1900 Verlobte. 
G. Jacobi und Frau. | Thorn. Wiocla weck. 


. e 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. Märchen in 6 Bildern. 
Zum Schluß: 
Auch werden an der Abendkaſſe Familienbillets (3 Perſonen) 1 ME, verkauft. Großer Bonbonregen. 


Statt besonderer Meldung. 
Sonntag, den 23. Dezember, Abends um 8 Uhr entschlief zu Posen 


nach kurzem, schwerem Leiden unsere geliebte Schwester, Tante und 
Grosstante, die verw. Frau Rentiere 


Amalie Schwenkner 


geb. Glitza 


Mittwoch, den 26. Dezember er., 
(2. Feiertag.) 
Abends 8 Uhr: 


Die Marinebraut 


1 > (Auf nach China) 

Ic Orid — Ar en Volksſtück mit Geſang in 3 Akten und 
* 1 Vorſpiel von G. Lindner. 

Am I. u. 2. Weihnachtsfeiertage: N her Uhr: 


Großes Value Aut. Sontelut 


Familienkränzchen da i Sanfer 


Märchen in 3 Bildern. 
Anfang 4 Uhr. — Ende 2 Uhr. — Eintritt 10 Pf. Zum Schluß: 


Große Weihnachts-Verlooſung. 


oo οꝙ¶ O 00000000 Jeder Befucher erhält ein Loos gratis. 


Ausverkauf 


(3. Feiertag.) 
Schuhmacherstr. 15. Zum 2. Dale: E 
Die Beſtände aus der 


a 

M. Silbermann schen Concursmaſſe, N i Dolisgar ten. lat den Frauen. 
: 
E 


im 79, Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Thern, den 24. Dezember 1900. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
R. Nadrowski, 


Professor am Königlichen Gymnasium. 


Donnerftag, 27. Dezember er., 


beſtehend aus altem abgelagerten in 4 Akten von Valabregue 


1 Cognac, Rum und Ara i 
105 werden zu e e e. billigen Preiſen ee 0 es anz tanz en h Thorner Liederlafel. 


dose ses se: von 4 Uhr ab. Donnerſtag, den 27. Dezember, 


Pr ierzu ladet ergebenſt ein „ Abends 8 ½ Uhr 
u Leine Were Margnrins en m. Schulz. Probe in Artushof. 
. CarlSakriss za Neichsadler Mocker. 


. Schuhmacherstrasse 26 THORN, Schuhmacherstrasse 26. - u. 2. Weihnachtsjeiertag : 


j 5 Carola spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine, Tanzkränz chen 


Carola schäumt genau beim Braten, wie feinste Natur butter, 
Carola bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, k ? Anfang 5 Uhr 
Zum fröhlichſter der Feſte wozu ergebenſt einladet 


Biet ich der Gaben beſte; E. Krampitz. 


Es findet bei mir Jedermann er Verreiſt bis Neujahr. 


r — — groß, 

räſente, nobel, ganz famos, = 
Zahnarzt Dawitt, 

Gerberſtraße 


Mit denen er beglücken kann, 
(gegenüber dem Schützenhauſe.) 


Höchſt fein und zierlich, wie charmant 
Die werthe Hausfrau, ſehr galant. : 

Buchführungen, Correipondenz, kaufm. 
Rechnen u. Comptoirwiſſen. 


Auch für Schweſter, Schwägerin und Braut 

Und den kleinen Baby traut, 

Für den Hans, die Grethe und den Fritz, Am 2. 2 — ea. 

Selbſt für Mamfel Köchin und den Stiefelblig. G 
5 eldungen in der Schreibwaarenhandlung 

B. Westphal erbeten 


85 Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
£ Carola ist genau so ausgiebig, wie feinste Naturbutter, 
1 Carola ist za so feinschmeckend, wie feınste Naturbutter 
5 und daher auch als Ersatz für feinste Butter auf Brod zu essen. 
7 


\ 


® 


Da in meinem Geschätt täglich eirca 10 Eimer 


— „Carola“ > 
ausgestochen werden, so bin ich im Stande meiner Kundschaft stets nur frisch e 
Waare zu liefern. 


0908 „Carola“ 66866 


ist nur in meinem Geschäft zu haben. 


85 
g 


Deutscher, schreib' mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause - 
Federn mit dem Fabrikstempel: 


Ja, für all' die treuen Dienerſchaaren, 
Die ſo innig auf den Chriſtmann harren. 


Empfehle meine reiche Auswahl in 


Glas,, Porzellan-, Galanterie- und Luruswaaren, 5 
welche ſich zu praktiſchen Geſchenken für den Wirthſchaftsgebrauch, wie b 


zu galantomen Darbietungen eignen, und lade zum Beſuche freundlichſt ein. 


Spielwaaren und Chriſtbaumſchmuck 


photographischen 
Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 


— 


er sämmtlicher photographischer 
7 Bedarfsartikel. 


Gustav Heyer, 


6 "Wu Breitestrase ĩ ͤ6. 


in neuen reizenden Deſſins zu folidefter Notirung. ö Paul Weber, u a 


empfiehlt 


Rechnungs⸗ Formulare 


in allen gangbaren Formaten. 


Couverts. 


Neue Frachtbrief⸗Formulare, N 


welche mit dem 1. Januar 1901 in Kraft treten. 


Elektrieitätswerke Thorn. 


Elektrische 


Beleuchtung. A= Kraftübertragung. LEE eur Age jederagen. 


zu beziehen von der 


fabrik OS ehrte Thorn Cuimerstr28 


Chemiſche Satmiafjeife 


Nur allein in der Drogenhandlung von 


Adolf Majer. 


Ausführung von elektr. Anlagen jeder Art und jeden Umfanges. 


— Auskunft koſtenlos. mm 


Jaeede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edeistein-Seife, 2 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduftrie ift. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht 


die Haushalt-Seife der Zukunft. 


aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt Alleinige Fabrikanten: billigſt. 


A. Kirmes, Wleinertnf für Thorn ind Unfegend. Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Auh. 1 


und lag der Reſßeduchdruckerel Ern ſt Lam bed, Tyocn. 


Alle Sorten 


Jagd-Gewehre 


unter Garantie für guten Schuß billigſt. 


Verkaufsstellen ſind 
Pa ee e 


Centralf. Patronen Cal. 16 „Faſan“ 
pr. 100 Stck. 6,75. Alle anderen Sorten 


. PER A f 4 wur 1 


